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Abreissen oder schützen
An zwei Gebäuden am Blumenrain zeigen sich exemplarisch die aktuellen Konflikte um Erhalt und Erneuerung.

PatrickMarcolli

Es waren düstere Zeiten, als
Architekt Fritz Rickenbacher die

Wohnhäuser am Blumenrain 23

und 25 entwarf. Mitten im Zwei-
ten Weltkrieg war es, in den Jah-

ren 1941/42. Sogar der legendä-
re Basler Arbeitsrappen wurde

für den Bau von Eigentümer

Emil Junker bemüht. Bedin-
gung für die Subvention war,

dass «möglichst ausgedehnte
handwerkliche und künstleri-

sche Schlosserarbeiten» durch-

geführt werden und so die dar-
benden Basler Schlosserbetrie-

be unterstützt würden.

Renovationgeprüft,
Neubaugeplant
Das alles ist Geschichte. Und

düster wie die damalige Zeit
muten die Bauwerke heute an:

Grau und abweisend die Fassa-

de, aber in den Details wie den
Ladengeschossen sind die Küns-

te der damaligen Schlosser er-
kennbar. Eigentümer ist heute

Philipp Junker, Sohn von Emil.

Um seine Pläne und Ideen für
die Liegenschaften ist nun ein

Streit entbrannt, der beispiel-
haft für Nutzungskonflikte zur

heutigen Zeit in Basel ist.

Die Häuser am Blumenrain
23 und 25 sind laut dem Eigen-

tümer stark sanierungsbedürf-
tig. Der Beton sei, den Kriegszei-

ten geschuldet, nicht von beson-

ders guter Qualität, die obli-
gate Erdbebenertüchtigung und

die Barrierefreiheit zu erzielen,
wäre «extrem kostspielig», wie

Junker sagt. Es ist auch nicht so,
dass er das Haus in der Vergan-

genheit nicht regelmässig unter-

halten hätte. Junker holte sich
mit dem Architekturbüro Miller

& Maranta, die unter anderem

das Baloise-Hochhaus entwor-
fen haben, prominente Fachleu-
te an Bord: «Ich habe bewusst

ein Architekturbüro ausgewählt,

das bekannt ist für seinen sorg-

samen Umgang mit alter Bau-
substanz», sagt Junker. Nach der
Prüfung einer Renovation ka-

men Architekt wie Eigentümer

zum Schluss, dass es ein Neu-

bauprojekt sein soll – und gingen

damit zunächst zur Stadtbild-

kommission. Nach einer ersten
Überarbeitung wurde schliess-
lich ein generelles Baubegehren

eingereicht. Was gleichzeitig

passierte: Die Denkmalpflege

wurde auf das Gebäude auf-
merksam und beschloss via dem

zuständigen Denkmalrat, ein
Unterschutzstellungsverfahren

einzuleiten. Dies, obwohl die

Häuser nicht im Inventar schüt-
zenswerter Bauten sind, quasi

der Vorstufe zur bauhistorischen
Heiligsprechung. Dem Denk-

malrat gehört im übrigen auch
Architekt Quintus Miller an, er

trat bei diesem Geschäft in Aus-

stand. Im November vergange-
nen Jahres erhielt der Eigentü-

merBescheid:Zuerhaltenwären

bei einer Unterschutzstellung
die Strassenfassade, die Trep-
penhäuser und je eine der noch

fast originalen 1-, 2- und 3-Zim-

mer-Wohnungen.

Noch läuft das Verfahren.
Klar ist jedoch: Sollte die Unter-
schutzstellung im vollen gefor-

derten Umfang erfolgen, wäre

dies das Ende für einen Neubau.

Philipp Junker ist nun daran, zu-
sammen mit den Architekten

«im Sinn der Denkmalpflege
den möglichen Spielraum aus-

zuloten» und eine Art Hybrid-

bau ins Auge zu fassen: Fassade
und Treppen erhalten, «dahin-

ter» ein Neubau oder zumindest
der bestehende, nach dem heu-

tigen Stand der Technik erneu-
erte Bau. Ob die Denkmalpflege

auf einen solchen Kompromiss

einsteigen wird, ist offen. In
Fachkreisen vermutet man, dass

dies zum Präzedenzfall werden

könnte und gröberen Verände-
rungen im bauhistorischen Erbe
der Stadt Tür und Tor öffnen

würde.

Die Denkmalpflege will sich

aufgrund des laufenden Verfah-
rens nicht zum Fall Blumenrain
23 und 25 äussern. Sie weist je-

doch darauf hin, dass die Ge-

bäude «für die Aufnahme ins In-

ventar schon länger vorgese-
hen» gewesen seien. Zudem sei

das Inventar der schützenswer-
ten Bauten für die Grossbasler

Altstadt links des Birsigs gene-

rell noch nicht abgeschlossen.
Und es tut sich noch ein wei-

terer Konfliktzweig auf: Einge-
sprochen gegen das Baubegeh-

ren hat auch der Mieterverband
Basel-Stadt. Laut Co-Geschäfts-

leiter Beat Leuthardt, der selbst

vis-à-vis am Blumenrain wohnt,
sei die «im vorliegenden Fall

sinnvolle – wenn überhaupt er-

forderliche – Sanierung im Be-
stand» sinnvoller als ein Miet-
preistreibender und wegen der

Grauen Energie umweltbelas-

tenderer Neubau. Eigentümer

Philipp Junker hofft nun bei der
Unterschutzstellung auf einen
Kompromiss und verspricht

heute schon, dass keine Luxus-

wohnungen entstehen würden.
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Liegenschaften aus Kriegszeiten: Die Häuser am Blumenrain 23 und 25 (Eckhaus) von 1941/42. Bild: Kenneth Nars (21.Oktober 2020)

Philipp Junker
Hauseigentümer

«Ichhabebewusst
einArchitekturbüro
ausgewählt, dasmit
deraltenBau-
substanz sorgfältig
umgeht.»

Maskentragpflicht
auch im Unterricht
Massnahme An den Schulen

des Kantons Basel-Stadt wird
die Maskentragpflicht ausge-

weitet. Ab kommender Woche

müssen ab Sekundarstufe Mas-
ken nicht nur auf dem Schul-

areal, sondern auch während
des Unterrichts getragen wer-

den. Die neue Regelung tritt ab

Montag in Kraft. Die Masken-
pflicht gilt für Sekundarschulen,

Gymnasien, die FMS und die
Berufsschulen. Ausgenommen

sind die Primarschulen. Begrün-

det wird die Massnahme mit
dem starken Anstieg der Coro-

nafallzahlen in den letzten Ta-
gen. Zum ersten Mal müssten

auch Ansteckungen auf Kontak-

te in der Schule zurückgeführt
werden. Ziel sei es, eine Schlies-

sung der Schulen zu verhindern
und einen guten Schutz zu ge-

währleisten. Weiter dürfen in

Basel-Stadt vorerst bis Ende Jahr
keine Lager mehr durchgeführt

werden. Zudem wird ab der
Sekundarschule der Sportunter-

richt in der klassischen Form bis

auf weiteres eingestellt. (sda)

Nachrichten
Über 1500Gesuche für
Mietzinsbeiträge

Für kantonale Coronamietzins-

hilfen nach dem sogenannten

«Dreidrittel-Modell» sind in Ba-
sel-Stadt über 1500 Gesuche

eingereicht worden. Ausbezahlt
wurden bereits mehr als 3,6 Mil-

lionen Franken. Das Finanzde-

partement schätzt den Gesamt-
aufwand auf 5,5 Millionen Fran-

ken. Die Gesuche stammten in
erster Linie von Gastronomiebe-

trieben, aber auch von Läden,
Coiffeursalons oder Kosmetik-

studios. (sda)

Coronagefahr zugross:
KeinSilvester-Feuerwerk

InBaselgibteszumJahreswech-
sel kein Feuerwerk. Das Spekta-

kel, das jeweils Tausende Besu-

cherinnen und Besucher in die

Innenstadt lockt,wirdwegender
Coronapandemie abgesagt. Die
notwendigen Schutzmassnah-

men wären an diesem Grossan-

lass nicht umsetzbar. (sda)

Sprechen Siemit uns
über Nachfolgeplanung.

«DieWerte
meines Vaters
weiterleben.»
Wir hören uns
jedenWunsch an.

sedlig
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